
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Soehner, Ert: Zur Hypogaeenforschung Bayerns

urn:nbn:de:bsz:31-190093

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-190093


Wie kann eine derarkige Organiſatton über das

Zur Hhupogaeenforſchung Bayuerns .
Verſuch einer Zufammenfaſſung der bisherigen Forſchungsergebniſſe

von Ert Soehner , München .

Eines der ſtiefmütterlichſt behandelten Gebiete innerhalb
der kryptogamiſchen Forſchungen iſt zweifellos das der Hypo⸗
gaeen . Dieſe Tatſache hat ihren Grund in der Schwierigkeit
des Aufſuchens dieſer Kryptogamengewächſe , die alle mehr
oder minder tief in der Erde wachſen . Sodann mag der

Hauptgrund der Vernachläſſigung der Erſorſchung dieſer
Pilzformen vielfach in dem Glauben zu ſuchen ſein , daß zum
Auffinden dieſer Pilze Hunde und Schweine nötig ſeien .
Heſſe hat mit dieſer Vorſtellung gründlichſt aufgeräumt und
bewies ſchon durch die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen inner —⸗
halb eines kleinen Teiles von Deutſchland , daß auch ohne
Hunde und Schweine Hypogaeen gefunden werden können und
zwar in einem Umfange , wi — man es vor dem Erſcheinen
des Heſſe ' ſchen Werkes ſich in Deutſchland wohl nicht hätte
träumen laſſen .

Auch das durch die ſchwierige Ernährungslage Deutſch⸗lands während des Krieges neu erwachte Intereſſe an der
Pilzwelt brachte in Hinſicht auf die Hypogaeen keinen Gewinn ,da dieſes Intereſſe zunächſt nur einer Magenfrage entſprangund ſich naturgemäß nur auf jene Pilze konzentrierte , die in
reichlicher Menge in den Kochtopf wandern konnten , womit
nun freilich nicht geſagt ſein ſoll , daß unter den Hypogaeen
keine eßbaren Pilzkörper ſich befinden . Im Gegenteil ! JederPilzfreund weiß , daß die deutſche Trüffel ( Tuber aestivum
Vitt . ) ein ſehr geſuchter und teuer bezahlter Pilz iſt , der
freilich zunächſt wegen ſeiner Seltenheit nur für die feine
Küche in Betracht kommt . Auch die Tatſache dürfte allgemein
bekannt ſein , daß Frankreichs Trüffelernte ſich jährlich aufviele Millionen Franken — Michael gibt 25 — 30 Millionen
an — beläuft . In einem Münchener Reſtaurant wurde
während des Krieges für ein Pfund Trüffeln 30 J geboten ,
gewiß ein Preis , der zur Trüffelſuche reizt .

Was die Seltenheit der deutſchen Trüffel betrifft , ſo
iſt darauf hinzuweiſen , daß Heſſe für Elſaß , Baden , Anhalt ,
Schwarzburg - Sonderhauſen und Rudolſtadt , Heſſen - Naſſau ,
Provinz Sachſen und Schleſien Tuber aeèstivum Vitt . als
„ häufig ? bezeichnet . Mit demſelben Prädikat belegt er eine
ganze Anzahl von Hypogaeen ; von mehreren behauptet er
bezüglich ihres Vorkommens ſogar , daß ſie „ gemein “ ? ſeien .
Bezüglich Bayern macht Fr . Vollmann die gewiß überraſchende
Angabe , daß in den erſten Dezennien des 19 . Jahrhunderts die
Trüffelernte in dem kleinen Oberelchinger Revier ( Schwaben)ſchätzungsweiſe 1 Ztr . 64 Pfd . jährlich betrug ! 9) Wohl iſt zuzu⸗geben , daß die Häufigkeit des Vorkommens dieſes vorzüglichenPilzes in Bayern wegen der Entfernung der Eichenwälder ſtark
zurückging , — wir dürfen den Klagen der alten Trüffeljägerin dieſer Beziehung ſicher Glauben ſchenken — aber ebenſo
ſicher iſt es , daß dieſer Pilz aus unſeren Gauen nicht ver —

) Vollmann : Die Trüffeljagd in Bayern in : Krypto⸗gamiſche Forſchungen 1917 Nr . 2 pg . 84 .

ganze Reich ausgedehnk werden ? An Euch , Ihr berufenen Pils⸗kenner und begeiſterte Freunde der Sache ergeht die Aufforderung , bei Eurer Bevorſtellig zu werden und zur ſtaatlichen Schaffung einer organiſierten A
möglich mit einer beſtehenden amtlichen Stelle volkswirtſchaftlicher Natu
freunde , in den Einzelſtaaten zu dieſer Arbeit zuſammen und ſucht Eurallen der gleiche Erfolg beſchieden ſein , wie dies im obigen Beiſpiel von Sachſen

gierung mit der Dringlichkeit dieſer us
ufklärung anzuregen . Die Organiſation muß 1125r verbunden werden . Darum kut Euch , Ihr

e Regierung zu dieſem Plane zu gewinnen ! Mög

gezeigt wurde .

Oberlehrer Emil Herrman n , Dresden .
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ſchwunden iſt , was ſchon vereinzelte Funde in den verſchie⸗denſten Gegenden beweiſen . Eine ſyſtematiſche Suche würde
vielleicht für Bayerns Pilzgeographie manche Ueberraſchungbringen . So kann ich für die Umgebung Münchens , Mindel⸗

heims und Wörishofens die Heſſe ' ſche Angabe von der großen
Häufigkeit des Vorkommens von Elaphomyces variegatusVitt . und granulatus Fr . in vollem Unfange beſtätigen .

Mögen dieſe Zeilen für die Pilzfreunde , deren Liebe
zu den kleinen Waldbewohnern doch ſicherlich nicht nur durch
den Magen geht , ein Anſtoß ſein , ihr Augenmerk auch auf
lene dunklen Geſellen zu richten , die im Reiche der „ Unter⸗welt “ ihre Wohnſtätte haben .

—
Wer ſich mit dem Studium der Hypogaeen ernſter be⸗

faſſen will , nehme vorerſt folgende Literatur vor :
1. Hesse : Die Hypogaeen Deutſchlands . Halle 1891 . 2 Bd .
2. Tulasne : Fungi hypogaei . Paris 1862 .
3. Vittadini : Monographia Tuberacearum .

land 1831 .

4. E . Fischer : Tuberaceen
gamenfl . 2. Aufl . V. Abtlg .

Mai⸗

in Rabenhorſt ' s Krypto⸗

5. VilI : Die Trüffeln und : Beiträge zur Pilzflora Bayernsin : Naturw . Ziſchr . für Forſt⸗ und Landw . 10 J . 1912 .
pg . 22 ff . und pg . 321 ff . , zwei vorzügliche Aufſätzeüber Trüffeln .

Weitere Literatur finde
die Trüffelliteratur iſt faſt unerſchöpflich.

Was verſteht man unter Hypogaeen ?

t man in den angeführten Werken ;

Hypogaeen ſind , wie der Name
angedeutet , Pilze , die in der
oder mehr oder minder tief in

werden, wachſen und vergehen . Die meiſten dieſer gnomiſchenWaldkinder wachſen zwiſchen dem feinen Wurzelwerk der
Waldbäume , befſonders der Laubwaldbäume , 10 —20 emtief im Boden , einige treten mit ihrem Scheitel an die Ober⸗fläche ( Melanogaster ) wenige (3. B . Rhi
zugen die Abſturzſchicht des Waldes als Wohnſitz .

Syſtematiſch bilden ſie keine einheitliche Gruppe ; einen Teil
ing Gastromyceten ,

nyceten , Unterab⸗
Hypogaeiſche Gastromyceten

Opogon Fr . , Melanogaster
Vsterangium Litt . , OctavianaVitt . , Hydnangium Wallr . und Hymenogaster Vitt. ;zur hypogaeiſchen Pyrenomyceten zählen ElaphomyeesNees , Elydnobolites Vitt. , Hydnotria Berk . Genae Vitt . ,Balsamia Vitt . , Geotropa Fisch . , Pachyphloeus Tul. ,Tuber Mich. und Aschion Wallr . Ich folgte der Nomen⸗

115 in 1
0 5 Vademecum , da ich annehmen darf, 1dieſes vorzügliche Wer i ä i Pilz⸗feunde ſig Peinzeß kchen in den Händen der meiſten Pilz

Die erſten Nachrichten über das Vorkommen bayeriſcherHypogaeen verdanken wir nicht wiſſenſchaftlichen Aufzeich⸗

ſagt und wie oben
Abſturzſchicht (Dejektaſchicht )
der Humusſchicht des Waldes

teilung Pyrenomyceten .
ſind folgende Familien : Rhiz
( Corda ) , Gautiera Vitt . , H

zopogon ) bevor⸗ -



nungen , ſondern — wie Fr . Vollmann berichtet ? ) — dem

Umſtande , daß ſich die Hofküche für die aromatiſchen Gerüche

dieſer Proletarierkinder intereſſierte . 1718 beruft nämlich

Kurfürſt Max Emanuel von Bayern gegen ein für jene Zeit

recht anſehenliches Gehalt einen „ Chasseur des Trüffes oder

ſogenannten Dardüflen⸗Jäger , welcher mit ſeinen Hunden die

Dardüflen in der Erde findet “. ?) Die Wendung „ oder ſoge⸗

nannten Dardüflen⸗Jäger “ beweiſt , daß die „ Dardüflen “ in

bayeriſchen Landen längſt bekannt ſein mußten , da ſonſt das

kurfürſtliche Schreiben unmöglich von einem Provinzialismus ,

einer ſtehenden Wortform hätte Gebrauch machen können .

Und es iſt ſehr wahrſcheinlich , daß der mittelhochdeutſche

Ausdruck ört - apfel die urſprüngliche Bezeichnung für Trüffel

war , welch beide Bezeichnungen nach der Einführung der

Kartoffel ( Mitte des 18 . Jahrhunderts ) eben kurzer Hand auf

die neue Frucht Anwendung fanden . Dieſe Anwendung , die

uns heute als eine Vergewaltigung des Sprachgebrauches

erſcheinen mag , hatte damals durchaus nichts Störendes an

ſich, denn die verbindenden Momente zwiſchen Kartoffelfrucht

und Trüffel — Eßbarkeit und Vorkommen — waren zu ſehr

in die Augen ſpringend , als daß ſie das gegenſtändlich —

anſchauliche Volksempfinden hätte überſehen können . Das
Volk denkt nicht wiſſenſchaftlich ſondern anſchaulich . Der

Sinn der in Frage ſtehenden Wörter faßt eben doch alle jene

Vorſtellungsmomente des anſchaulichen Denkens zuſammen ,

die der Vorſtellungsgehalt der Wörter beim Laien aufweiſt .

Zudem iſt das Wort „ert⸗apfel “ noch heute in jenen Gegenden

lebendig , wo Trüffelfunde nachgewieſen ſind .
Nach alledem wäre der Schluß zu ziehen , daß die

Trüffeln unter dem Namen „ ert⸗äpfel “ längſt vor 1720 be⸗

kannt waren und nur von keinem Wiſſenſchaftler aufgezeichnet

wurden . ! )
Die von Vollmann zwiſchen 1720 und 1840 auf

Grund des archivaliſchen Aktenmaterials aufgedeckten Trüffel⸗

gegenden bezw . Trüffelorte ſind folgende : das Donautal

zwiſchen Ulm und Regensburg ; ſpeziell genannt ſind folgende

Orte : Oberelchingen , Günzburg , Leipheim , Neuſtadt a . D. ,

Neuburg a . D. , Grünau , Weicherin , Ingolſtadt , Gerolfing ,

Hienheim , Kehlheim , Schloß Wackerſtein bei Voburg; ſüdlich

der Donau iſt der Bezirk um Geiſenfeld und Germering bei

Fürſtenfeldbruck erwähnt ; in Nordbayern findet das Mark⸗

grafentum Bayreuth, “ ) Thereſienhain bei Bamberg, Ober⸗

franken , Weißenbach Bez . ⸗A. Brückenau , Abſtwind Bez. ⸗A.
Geroldshofen und Iphofen Erwähnung . Für die Pfalz führt

Vollmann den Bezirk Langenberg ( ietzt Kandel⸗Süd und

Hegenbach an . 0

Ob dieſe Orte heute noch als Trüffelorte anzuſprechen

ſind , muß ſolange dahingeſtellt bleiben , bis neue Funde die

Beſtätigung dafür erbringen . Zweifellos kann von der ehe⸗

) Vollmann : a. a. O. 80 ff.

) Vollmann : a. a. O. 80 .
8

9 Kluge : Dtſch . Wtbch . 7. Auf. 232 ſetzt, aller ings mit Frage⸗

zeichen , die 10 Ert⸗apfel⸗Trüffel . Oec, Ler . 24üm benchtet
tartüffeln, iſt eine fremde Art von erdäpfeln ( Heyne : Diſch . Wtbch
2. Aufl . II . 297 ) . Welchen Umfang das Wort Erdapfel vor 14⁰

atte , — es bezeichnete ja auch „ die gelben apfelförmigen Früchte
alr ( Lexer : mhd. Hdwtbch . .

er mandagora vernalis oder alraune ( Lexer : mhd .

elamen europaèeum ( Grimm : Wtbch .
6815 6 2

V. 2447) 155 93 biſchelde muß dem Fachetymologen 38
halten Uleiben . Vielleicht wechſelte der Inhalt des Begriffes auch

landſchaftlich . Darüber ſind ſich jedoch alle Etymologen einig , daß
der Name von der Trüffel und Batate auf die im 16 . Jahrh . 135
Peru nach Spanien , von da nach Italien und dann nüch eu

and eingeführte Kartoffel als ähnliche Erdtnollengewächſe
über⸗

tragen wurde “ ( Weigand : Otſch Wtbch . 5. Aufl .1 999. ) ,

9 Heyne M. : Diſch . Wibch . 2. Aufl Ul . 1059 berichtet : Die

trüffe wachfen im bayreuthiſchen Unterland .

maligen Häufigkeit des Vorkommens kaum mehr geſprochen
werden , denn ſchon die alten Trüffeljäger begründen ihre

Pachtnachlaßgeſuche mit dem Hinweis , daß ſie „ immer weniger

werden , da bekanntlich dieſe nur im Schatten wachſen und

nach erfolgtem Abtreiben der Eichen ſodann ausbleiben . “ “ )
Forſtmeiſter Vill in Sonderheim ( Pfalz ) beſtätigt dieſe

Meinung wie folgt : „ Die Trüffeln haben ſich ohnehin be⸗

trächtlich vermindert durch Herabſetzung des Abtriebsalters

der Mittelwaldbeſtände , durch die Umwandlung vieler Wald⸗

ungen von Laub - in Nadelholzbeſtockung , durch die vielen

Holzhiebe und Waldausrottungen “ . “ ) ortſetzung folgt ) .

6) Vollmann : a. a. O. 84 .

1 25 Vill : Beiträge zur Pilzflora Bayerns in : Naturwiſſ . Ztſchr .

f. Forſt⸗ und Landwtſch . 10 . J . 1912 . 328 .
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Der „ Kahle Ritterling “ züchtbar !
Von Wilhelm Witt , Champignon⸗Brutzüchter , Torgau .

Zu den intereſſanten Ausführungen des Herrn Herrfurth

über dieſen Pilz in Nr . 7 2. Jahrgang des Puk möchte ich noch be⸗

merken , daß der , Kahle Ritterling “ wohl derjenige Pilz iſt , deſſen

Lebensbedingungen , abgeſehen von Champignon , am meiſten

erforſcht ſind und der mit Ausſicht auf Erfolg am leichteſten

zuchtbar iſt .
Vor etwa 16 Jahren brachten die Profeſſoren Matruchot

und Conſtantin , Paris , Veröffentlichungen über ihre dahin

gehenden Verſuche und war ich jedenfalls der erſte , vielleicht

der einzige in Deutſchland , der von ihnen Mycel der „ pied
bleu “ ( tricholoma nudum ) bezog und damit ſelbſt Ver⸗

ſuche anſtellte , über deren Ergebnis ich hiermit berichten möchte .

Dieſer Pilz wird am beſten auf dem abgefallenen Laub

von Buchen und Eichen gezogen , auch Gerberlohe iſt geeignet

und ſcheint alſo der Tannin⸗Gehalt der Nährunterlage eine

Rolle zu ſpielen , dagegen iſt Pferdedünger , der für die Cham⸗

pignonzucht erforderlich iſt , nicht geeignet .

Das Laub wird mittels einer Brauſe mit reinem Waſſer

gut angefeuchtet , mit der Düngergabel gut durchgeſchüttelt ,

dann auf einen Haufen gepackt und mit ſchweren Brettern ,

auf die man auch Steine legen kann , zugedeckt , damit es ſich

infolge der Fermentation erhitzt und gleichmäßig feucht und

geſchmeidig wird .

Alsdann formt man daraus flach gewölbte Beete von

etwa 1½ m Breite und 30 em Höhe , die recht feſt ein⸗

getreten ſein müſſen , notfalls beſchwere man ſie eine Zeit⸗

lang mit Brettein und beimpfe ſie nach etwa 8 Tagen mit

Brutſtückchen , die im Verbande mit Abſtänden von ungefähr
25 em etwa 10 em tief in die Beete eingefügt werden .

Eine weitere Pflege iſt abgeſehen von gelegentlichen

ſchwachen Ueberbrauſen mit reinem Waſſer nicht nötig ,

insbeſondere auch nicht das Bedecken mit Erde , wie es bei
der Champignonzucht üblich iſt . ˖

Das Myceel entwickelt ſich zunächſt langſam , greift

dann aber energiſch um ſich, häufig am Boden entlang bis

weit über den Rand des Beetes und bildet ſchließlich eine

ziemlich feſte , hautartige Oberſchicht , aus welcher dann die

Pilze hervorſprießen .
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